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ALLGEMEINÄRZTE
Kassenärztliche Bereitschaft:
24 Stunden täglich erreichbar
bundesweit 11 61 17

Kassenärztlicher Notfalldienst
Bereitschaftsdienst Krankenhaus
St. Elisabeth (Mauerstraße 5):
Sonnabend/Sonntag: 8 bis 22 Uhr;
Kinderärztliche Bereitschaft:
Montag/ Dienstag/ Donnerstag:
19 bis 23 Uhr;
Mittwoch/Freitag: 16 bis 23 Uhr;
Samstag, Sonntag, Feiertag:
8:00 Uhr bis 23:00 Uhr

Krankenhaus St. Elisabeth,
Mauerstraße 5, 24 Std.
Notambulanz
Kinder: Tel. 2 13-43 10,
Erwachsene: Tel.: 2 13-46 40

Krankenhaus Halle-Dölau:
Notaufnahme: Tel.: 5 59-16 84

Uniklinik, Ernst-Grube-Straße 40:
Notaufnahme: Tel.: 5 57-58 60,
Kinderakutambulanz:
Tel.: 5 57-77 00

Kliniken Bergmannstrost:
Notaufnahme:
Telefon: 1 32 64 88

Diakoniekrankenhaus:
Notaufnahme:
Telefon: 7 78 66 22

APOTHEKEN
Allgemeine Rufnummer:
Notdienste der Apotheken sind
bundesweit hier abzurufen:
Telefon: 0800/0022833
(kostenfrei),
Online: www.aponet.de
Nachtdienst jeweils 18:00 bis 8:00

Montag, 8. Juli, Halle:
E-Center
Merseburger Straße 40
Tel.: 0345/68 54 07 63
Petrus
Kröllwitzer Straße 3a
Tel.: 0345/6 80 14 44

Dienstag, 9 Juli, Halle:
Diesterweg
Diesterwegstraße 39
Tel.: 0345/4 78 67 61
Saale Klinik
Steg 1
Tel.: 0345/ 27950250

Mittwoch, 10. Juli, Halle:
Kreuz
Merseburger Straße 210
Tel.: 0345/1 70 14 33
Am Gimritzer Damm
Unstrutstraße 15
Tel. 0345/8048036

Donnerstag, 11. Juli, Halle:
Die Grüne
Ernst-Kamieth-Straße 11
Tel.: 0345/50 31 57
Nord Apotheke
Magdeburger Chaussee 23,
Tel.: 0345/69492500

Freitag, 12. Juli, Halle:
Viktoria
Große Steinstraße 32
Tel.: 0345/2 02 51 53
Saale
Köthener Straße 13-15
Tel.: 0345/5 21 13 00
Angersdorfer, Angersdorf
Lauchstädter Straße 10 a
Tel.: 0345/6 80 25 74

Samstag, 13. Juli, Halle:
Waisenhaus
An der Waisenhausmauer 2

Tel.: 0345/23 24 50
Linden
Berliner Straße 231
Tel.: 0345/5 60 47 79
Tulpenbrunnen
Am Tulpenbrunnen 4
Tel.: 0345/6 94 99 75
Aurora, Landsberg
Leipziger Straße 4
Tel.: 034602/43 86 94

Sonntag, 14. Juli, Halle:
Kronen
Steinweg 28
Tel.: 0345/2 02 63 47
Sonnen
Rochlitzer Straße 1a
Tel.: 0345/5 60 08 57
Zentral
Albert-Einstein-Straße 1
Tel.: 0345/8 05 93 42
Bären, Wettin
Marktplatz 4
Tel.: 034607/2 03 10

ZAHNÄRZTE
Auskunft über den Zahnärztlichen
Notdienst über:
Leitstelle nördlicher Saalekreis
Telefonnummer 0345/8070100

AUGENÄRZTE
Der augenärztliche Bereitschafts-
dienst ist über die Bereitschafts-
dienst- und Terminservicezentrale
der Kassenärztlichen Vereinigung
Sachsen-Anhalt unter der
Rufnummer 116 117 erreichbar.

HNO-ÄRZTE
Außerhalb der Sprechzeiten
erreichbar unter:
Tel. 0345/68 10 00

TIERÄRZTE
Zeiten für Bereitschaftsdienst:
Montag -Freitag von 18 bis 8 Uhr
Samstag, Sonntag und Feiertage:
8 bis 8 Uhr

Montag, 8. Juli:
Dr. Gille, Reilstr. 28
Halle, Tel.: 0345/5320792
0178/6592289;

Dienstag, 9. Juli:
Dr. Strauß
Otto-Stomps-Str. 25
Halle
Tel.: 0345/96393630;

Mittwoch, 10. Juli :
Dr. A. Rust,
Alter Bahnhof 1
Salzmünde,
Tel.: 0172/3450688;

Donnerstag, 11. Juli:
TÄ Lorenz ,
Kupfer-Wein-Straße 5A,
Langeneichstädt
Tel.: 0171/ 1743292;

Freitag, 12. Juli :
Dr. Zipper, Schulplatz 1
Halle,
Tel.: 0345/8070353,
0152/25887529;

Samstag, 13 Juli :
DVM Peschel, Am Gastronom 14,
Halle, Tel.: 0345/6901934;

Sonntag, 14. Juli:
TÄ Sturm,
Merseburg,
Hallesche Straße 61
Tel.: 03461/ 215188;

ANGABEN OHNE GEWÄHR

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
um Ihnen die Übersicht zu erleichtern, veröffentlicht Ihre Mitteldeutsche
Zeitung die verfügbaren Bereitschaftsdienste gesammelt einmal in der
Woche für die laufende Woche komplett. Zudem finden Sie an dieser
Stelle die entsprechenden zentralen Rufnummern, unter denen Sie die
aktuellen Bereitschaftsdienste auch noch einmal telefonisch erfragen
können. Bitte heben Sie sich diese wöchentliche Übersicht auf.
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Gestank und Nebeleimer

VON WALTER ZÖLLER

HALLE/MZ. Da hat sich der Künst-
ler Franz Wilhelm Leuteritz im
Jahr 1883 allergrößte Mühe gege-
ben, die „Cröllwitzer Papiermühle“
ins beste Licht zu rücken: Die öst-
liche Saalepromenade im Vorder-
grund, dahinter die ruhig fließende
Saale und als Blickfang ein Indus-
triegebäude, das sich im wahrsten
Sinn des Wortes wie gemalt in die
Landschaft einfügt. Die Realität
sah anders aus, was vor allem die
Bevölkerung zu spüren bekam.

Denn die Papierproduktion be-
lastete sowohl das Saalewasser als
auch die Luft. Das Verfahren habe
sich in der Papiermühle im Laufe
der Zeit verändert, erläutert Elke
Arnold, verantwortlich im Stadt-
museum Halle für die digitale
Kommunikation. „Um 1870 began-
nen erste Versuche zur Herstel-
lung von Strohzellstoff mit Hilfe
des sogenannten Sulfatverfah-
rens.“ Dies habe zu einer hohen
Luftbelastung geführt. „Stank es,
wurde das von den Anwohnern ,es
cröllwitzt’ genannt'“, sagt Elke Ar-
nold.

Leuteritz' Gemälde ist in der
Dauerausstellung des Stadtmu-
seums zu sehen, ergänzt von
einem Beitrag der Archivarin
Christine Just im Lesebuch zur
Stadtgeschichte. Darin geht es um
die Papiermühle, den Gestank und
Umweltsünden, die die Hallenser
schon zu einer Zeit belasteten, als
der Begriff Umweltskandal noch
nicht zum allgemeinen Wort-
schatz gehörte.

Konzession von 1714
Die Geschichte der Papiermühle
begann Anfang des 18. Jahrhun-
derts. Die Regierung erteilte 1714
eine Konzession zum Bau der
Papiermühle am westlichen Saale-
ufer. Genau an jeder Stelle, die im
Volksmund „Lachsfang am Giebi-
chenstein“ hieß. „Das Wasser muss
dort also eine sehr gute Qualität
gehabt haben“, sagt Elke Arnold.

In der Papiermühle hatten im
Lauf der Jahrhunderte mehrere
Eigentümer das Sagen. Vor allem
fünf Generationen der Familie Ke-
ferstein bestimmten das Gesche-
hen, aber auch August Hermann
Francke. Als Theologe wollte er
den Pietismus in alle Welt tragen;
als findiger Unternehmer er-
schloss er immer neue Einnahme-
quellen und stellte so die Francke-
schen Stiftungen mit ihren vielen
Einrichtungen auf ein solides fi-
nanzielles Fundament. Francke
stieg 1725 in die Papiermühle ein,
um den Papierbedarf der Buch-
handlung, der Druckerei und des
Waisenhauses zu decken.

„Die Papiermühle erlangte
schon Anfang des 20. Jahrhunderts

„Entdecke Halle“, Teil 2: Wenn es hieß, es „cröllwitzt“, dann sorgte die Papiermühle wieder für
dicke Luft. Wie Umweltverschmutzung das Leben in der Stadt prägte.

durch die von ihr verursachte Was-
ser- und Luftverunreinigung trau-
rige Berühmtheit“, schreibt Archi-
varin Just. Und zählt auf, was der
Betrieb der Umwelt zumutete:
Schmutziggraue und graugrüne,
mit Papierfasern versehene Ab-
wässer flossen in die Saale, was
wiederholte Fischsterben und re-
gelmäßige Beschwerden der Bade-
anstalt in Trotha zur Folge hatte.
Auch der Gestank brachte Hallen-
ser auf die Palme, sie klagten über
die dauernden schwefelhaltigen
Dämpfe. Der 1927 gegründete
„Cröllwitzer Abwehrverein“ zählte
schon bald 700 Mitglieder. „Es gab
sogar den Vorschlag, die Papier-
produktion nach Leuna zu verle-
gen, dort stinke es ja sowieso“, er-
läutert Elke Arnold. Die Papier-
mühle habe 1940 ihren Betrieb
eingestellt. Quellen berichteten,
die Fabrik habe nicht mehr wirt-
schaftlich gearbeitet, die Papier-
herstellung sei nicht kriegswichtig
gewesen. „Aber offenbar spielte
auch der anhaltende Protest der
Bürger eine Rolle.“

Die Kröllwitzer Papiermühle
war indes nicht die einzige Dreck-
schleuder. „Umweltverschmut-
zung war in Halle schon lange ein
Problem“, sagt Elke Arnold und

nennt Beispiele: Die Gerber
brauchten viel Saale-Wasser, um
Felle und Leder zu reinigen. Die
Abwässer flossen lange Zeit unge-
klärt in die Saale. Das Trinkwasser,
das aus dem Fluss entnommen
wurde, war stark belastet. „Als die
großen Chemiebetriebe im oberen
Flusslauf der Saale entstanden,
wurde die Wasserqualität noch
schlechter.“

All das wird im Stadtmuseum
thematisiert – und mehr. Denn die
Dauerausstellung dokumentiert
auch die Umweltverschmutzung
zu DDR-Zeiten und Umweltaktio-
nen nach der Wende. Da ist bei-
spielsweise der mit Paraffinwachs
gefüllt Nebeleimer. Die brennen-
den Blecheimer sollten Autofahrer
und Fußgänger durch besonders
undurchsichtigen Nebel lotsen.
Halle hatte mit dem benachbarten
Chemiedreieck Leuna, Buna und
Bitterfeld die zweitgrößte Staubbe-
lastung in der DDR, dramatisch
waren auch die Schwefeldioxid-
emissionen, hervorgerufen durch
die Rauchgase aus der Kohlever-
brennung. Das führte bei be-
stimmten Wetterlagen nicht nur zu
starken Sichtbehinderungen, son-
dern machte Menschen auch
krank.

Eine Zeitreise

Entdecke Halle“, so heißt die
Dauerausstellung des Stadtmu-
seums zur Stadtgeschichte. Die
Exponate sind eine Zeitreise in
die jüngere und ältere Vergan-
genheit. Sie sind Grundlage für
eine MZ-Serie, in der Menschen,
Unternehmen, Produkte oder in-
teressante Gegenstände vorge-
stellt und in deren zeitgeschicht-
lichen Rahmen eingeordnet wer-
den. Heute geht es um Papier
und Gestank.

Satirisch setzte sich der Karika-
turist Arthur Epperlein Anfang der
achtziger Jahre in der SED-Zeitung
„Freiheit“ mit der Umweltver-
schmutzung auseinander. In einer
Karikatur ist eine Fabrik mit vielen
rauchenden Schloten zu sehen,
ein Arbeiter bringt ein Schild an:
„Rauchen verboten“.

Das Laternenfest 1989: Am tra-
ditionellen Bootskorso nehmen
auch Mitglieder der ökologischen
Arbeitsgruppe beim Evangeli-
schen Kirchenkreis Halle teil. Auf
einem Transparent machen sie
auf die Verschmutzung der Saale
aufmerksam, dokumentiert auf
einem Foto, das im Stadtmuseum
zu sehen ist. Die Polizei reagierte
mit massiver Behinderung, viele
Zuschauer am Ufer mit Beifall. Sie
wussten, wie es um den Fluss
stand. „Die Saale führte schäumen-
de Abwässer aus den anliegenden
Chemiebetrieben und anderen Fa-
briken durch Halle“, heißt es in der
Ausstellung.

Digitales auf dem Hallmarkt
Ein Blick auf den Hallmarkt in der
Jetzt-Zeit: Dort ist das Stadtmu-
seum mit einem ungewöhnlichen
Beitrag zum Thema Umwelt ver-
treten. An drei fest verschlossenen
Fahrrädern befinden sich Schauta-
feln mit einem QR-Code. Wer ihn
aktiviert, kann sich unter anderem
über Protestaktionen für mehr
Umweltschutz informieren, die in
Halle vor 1989, aber auch in jüngs-
ter Vergangenheit stattfanden.
Und er lernt das digitale Projekt
„Stadtklima Halle“ kennen – mit
dem Hallmarkt als einem Klima-
Hotspot in der Innenstadt. Man
zeige mit digitalen Hilfsmitteln an
Ort und Stelle, wie man den Hall-
markt etwas herunterkühlen könn-
te, erläutert Elke Arnold. „Da spielt
auch die Gerbersaale eine Rolle,
die seit 130 Jahren verrohrt unter
dem Hallorenring fließt.“ Zu sehen
sind auch Computerdarstellungen,
wie der Hallmarkt aussehen könn-
te, wenn die Gerbersaale an dieser
Stelle wieder ans Tageslicht käme.

Dass das Stadtmuseum sich so
öffnet, ist kein Einzelfall. Man ver-
tiefe regelmäßig Themen aus der
Dauerausstellung zur Stadtge-
schichte mit Sonderausstellungen
oder indem man nach draußen di-
rekt zu den Menschen gehe, sagt
Elke Arnold. „All das dient dem
Ziel, Stadtgeschichte den Hallen-
sern so interessant wie möglich zu
vermitteln.“

Die Fahrrad-Aktion auf dem Hall-
markt findet bis Ende Oktober statt.
Infos gibt es auch im Internet unter:
stadtklimahalle.net

Nächste Folge: Was Glaubensflücht-
linge nach Halle brachten

Die Kröllwitze Papiermühker, gemalt von Franz Wilhem Leuteritz im Jahr 1883. Die Fabrik produzierte nicht nur Papier, sondern auch viel Gestank. FOTOS: WALTER ZÖLLER

Mit diesen Fahrrädern macht das Stadtmuseum am Hallmarkt auf ein digitales Pro-
jekt aufmerksam.

Nebeleimer im Stadtmuseum: Die
brennenden Blecheimer sollten Auto-
fahrern und Fußgängern bei dicker Luft
mehr Orientierung geben.
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